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W
illkom

m
en zum

 W
orkshop 

W
ieso interessieren Sie sich für das Them

a? 
 

�
Infantilisierung von Arm

ut (Butterw
egge 2008) Æ

 Kinder sind am
 stärksten 

betroffen 
�

Arm
ut ist ein w

esentlicher Risikofaktor für Kindergesundheit 
�

Kindertagesstätten sind hervorragende Settings zur Gesundheits-
förderung und leisten dam

it w
esentlichen Beitrag zur Verringerung 

gesundheitlicher U
ngleichheiten 



G
liederung 

1.
Kinderarm

ut und Gesundheit: Ausgangsfragen und 
Hintergründe 

2.
Krankheit ist niem

als fair, aber Gesundheit ist ungerecht 
verteilt 

3.
Auf der Ü

berholspur abgehängt: Selber schuld? 
4.

Gesundheitsförderung in der Kita – ein Beitrag zur 
Verringerung gesundheitlicher U

ngleichheiten 
5.

Take hom
e m

essages – Zusam
m

enfassung der Ergebnisse  



1. Arm
ut und G

esundheit: Ausgangsfragen 
und Hintergründe 

W
as ist G

esundheit? 
 

-
Abw

esenheit von Krankheit 
-

W
echselspiel von Anforderungen/ Belastungen und 

Bew
ältigung/ Ressourcen 

-
Gefühl von Lebensfreude, W

ohlsein 
 Æ

 G
ute Kindergesundheit ist w

esentliche Ressource, um
 

zahlreiche Entw
icklungsaufgaben zu bew

ältigen 
 



1.Arm
ut und G

esundheit: Ausgangsfragen 
und Hintergründe 

�
W

ohlstandsniveau, Versorgung und dam
it Gesundheitszustand 

in Deutschland auf hohem
 N

iveau 
�

Kinder sind in Deutschland die gesündeste Bevölkerungsgruppe 
�

Aber: N
icht alle Kinder profitieren von der allgem

einen 
positiven Entw

icklungstendenz in Deutschland 
�

Arm
ut ist der größte Risikofaktor für Gesundheit  

�
Langfristige Ausw

irkungen von Arm
ut auf gesundheitliche 

Entw
icklungschancen insbesondere für Kinder eklatant 

 
(RKI 2018, Scheer/ Hurrelm

ann 2014) 



Das Ruhrgebiet: Arm
e Städte und Kreise im

 
Strukturellen W

andel 
 

(Landesgesundheitsbericht N
RW

 2011) 



2.  
Krankheit ist niem

als fair, aber G
esundheit 

 
ist ungerecht verteilt 

 �
Arm

ut bedeutet knappe Ressourcen, aber vor allem
 auch Scham

, 
Angst, Dem

ütigung und Ausgrenzung 
�

Kum
ulation von Risiken für Arm

ut und Gesundheit 
�

Schlechtere M
öglichkeiten des Ausgleichs von Herausforderungen 

�
Entw

icklungseinschränkungen 
�

Höhere Krankheitsraten, dram
atischere Krankheitsverläufe, Risiko 

der Chronifizierung von Krankheiten 
�

N
iedrigere Lebenserw

artung im
 Erw

achsenenalter (bis zu 11 Jahre) 
(Lam

pert 2010, W
ilkinson 2009) 

 



2. Krankheit ist niem
als fair, aber G

esundheit 
ist ungerecht verteilt 



2.  
Krankheit ist niem

als fair, aber G
esundheit 

 
ist ungerecht verteilt 

Je niedriger die Bildung und das Einkom
m

en: 
-

Höheres Risiko, psycho-soziale Verhaltensauffälligkeiten zu 
entw

ickeln  
-

Höheres Risiko, Entw
icklungsverzögerungen zu zeigen 

-
Höheres Risiko, Gew

alt zu erfahren, U
nfälle zu erleiden 

-
höheres Risiko, übergew

ichtig zu sein 
(„Chance, täglich frisches O

bst zu verzehren halb so hoch, w
ährend die 

W
ahrscheinlichkeit, täglich zuckerhaltige Getränke zu konsum

ieren 6-fach 
erhöht ist.“) 

(RKI 2018) 

 



2.  
Krankheit ist niem

als fair, aber G
esundheit 

 
ist ungerecht verteilt 

Ü
bergew

icht: 
�

SES niedrig: 27 %
 der M

ädchen, 24%
 der Jungen 

�
SES hoch: 6%

 der M
ädchen, 9%

 der Jungen 
 

Körperliche Aktivität:  
-

SES niedrig: 11%
der M

ädchen, 19%
 der Jungen 

-
SES hoch: 42%

 der M
ädchen, 49%

 der Jungen 
(RKI 2018) 

(SES: sozio-econom
ical status) 

 



A40 - Der Ruhrschnellw
eg:  

Eine Autobahn trennt Arm
 und Reich 

 



3. 
Auf der Ü

berholspur abgehängt: Selber 
 

schuld? 
  

�
Gesundheitliche Benachteiligung beginnt bereits im

 M
utterleib  

�
Risiken bei sozial niedrigem

 Status: 
�

Frühgeburt, niedrigem
 Geburtsgew

icht, vorgeburtliche 
Fehlentw

icklungen 
�

kognitive und psychosoziale Entw
icklungsverzögerungen, Hör-, Seh-, 

Sprach-, Sprechstörungen 
�

Einschränkungen führen in der Schule zu niedrigerem
 Lernerfolg, sind 

oft U
rsache für Ausgrenzung, Gew

alt, Dem
ütigungen 

�
Arm

utskreislauf ist nahezu m
anifestiert  

(W
alther 2018: 157 ff) 



4. G
esundheitsförderung in der Kita – ein 

Beitrag zur Verringerung gesundheitlicher 
U

ngleichheiten 
 

�
Arm

ut hat viele Gesichter, sie ist nicht m
ehr offensichtlich 

erkennbar und w
ird w

eniger w
ahrgenom

m
en 

�
Arm

ut ist ein starker Risikofaktor für Gesundheit 
�

Gesundheitschancen sind ungerecht verteilt (Tendenz   )  
�

N
egative Gesundheitsfolgen von Arm

ut sind verm
eidbar 

 
Æ

 Kita bietet niedrigschw
ellig allen Kindern M

öglichkeiten zu 
Prävention von Krankheiten und G

esundheitsförderung 



4. G
esundheitsförderung in der Kita – ein 

Beitrag zur Verringerung gesundheitlicher 
U

ngleichheiten 
 

�
W

elche Erfahrungen bestehen bereits im
 Hinblick auf G

F in der Kita? 
�

W
elche Projekte/ Initiativen haben sich bew

ährt? 
�

In w
elchen Bereichen gibt es Handlungsbedarf? 

�
„Take hom

e m
essages“: 

�
Für Sie selbst 

�
Für die Politik 

�
Für W

issenschaft/ Fort- und W
eiterbildung 
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Anhang: 

Beispiele guter Praxis 



  Kindergesundheitsportal der BZgA 
https://w

w
w

.kindergesundheit-info.de/fuer-fachkraefte/kita/alltag-in-der-kita/gesundheit-
in-der-kita 

 



 Praxis M
anual der BZgA  

https://w
w

w
.bzga.de/botm

ed_60403000.htm
l 

 



„Das bin ich“-Program
m

 
https://w

w
w

.kindergartenpaedagogik.de/2095.htm
l 

 



G
esunde Kita für alle 

https://w
w

w
.gesundheit-

nds.de/CM
S/im

ages/stories/PDFs/Leitfaden_Gesunde_Kita_fuer_alle_w
eb.pdf 

 



G
esunde-Kita-N

etzw
erk 

http://w
w

w
.gesunde-kita.net/Gesundheitsfoerderung-im

-Setting-Kita.405.0.htm
l 

 



InForm
: Schritt für Schritt G

esundheitsförderung in der Kita 
https://w

w
w

.in-form
.de/fileadm

in/Dokum
ente/PDF/KiCo-Praxis-Leitfaden.pdf 

 


